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§urze Zeit vor Ausbruch des Krieges waren im
erbitterte Kämpfe um das Rasseproblem geführt
Von verschiedenen Seiten waren Anregungen

worden , die dem Unwesen der Mischeben in den
ien ein Ende bereiten sollten . In einzelnen Kol«»
waren Maßnahmen getroffen worden , die das Ein¬

einer Ehe zwischen Europäern und Eingeborenen
dern sollten. Vom Staatssekretär Dr . Solf und
neisten Parteien des Reichstags waren diese Maß-

auch eifrig verteidigt worden . Aber sie hatten
, in Wirksamkeit treten dürfen , da der Widerstand
Zentrums und der Sozialdemokraten , di« zusammen
Mehrheit bildeten , nicht zu überwinden war . Die
de der Ablehnung waren zwar verschieden, sie hatten

,t zusammen dieselbe aufhebende Wirkung . So führte
Zentrum religiöse Gründe an , während die Sozial-
ifrntie eine Gleichstellung all dessen verlangte , was
ichenantlitz trägt.
Es ist anzunehmen , daß diese ganze Frage nach dem
ge wieder auftauchen wird , und es ist dann zu hoffen,

lg man ihr auch in den Kreisen Entgegenkommen zeigt,
sich bisher so ablehnend verhalten haben . Denn dieser
eg, der so viele Dinge umgewertet hat , dürfte auch hier
larend gewirkt haben . Er hat uns erst so recht ge»
t, welche Ueberlegenheit einem Volke innewohnt , das
> Rasse möglichst unvermijcht erhalten hat . Das
He Volk hätte wohl kaum so erfolgreich bisher einer
I von Feinden widerstehen können , wenn seine Rasse

itzt eine solche Kraft in sich ausgespart hätte . Haben es
bis doch alle Ereignisse gelehrt , daß nicht allein die Waffe

Itoi Sieg verbürgt , sondern daß die Tüchtigkeit des ein¬
ten Volksgenossen von entscheidender Bedeutung ist.

Jeder Tag zeigt es uns nun immer mehr , daß unsere
gner uns nicht nur politisch und wirtschaftlich obn-

Ächtig machen wollten . Man braucht nur einen Blick
die uns feindliche Presse zu tun , um zu leben , daß
i die germanische Rasse auorvtten will . Daher erklärt
die Flut von Verleumdung und Lüge , die man über
Clmaktereigenschaften der Deutschen überall in der

veidreitet. Das Angelsachsentum vermutet mit Recht,
„ die deutsche Tüchtigkeit nur der Ausfluß der deutschen

Rasseneigentümlichkeit ist und man in jener zugleich diese
trifft. Daher droht man mit Absperrung von der
übrigen Welt auch nach dem Kriege in der Hoffnung,
daß ängstliche Seelen bei uns nun einer möglichst
schnellen Abstreifung des deutschen Charakters das Wort
reden. Damit wird man aber hoffentlich kein Glück haben.
Wr hoben alle Veranlassung , uns auch des letzten Restes
ton fremdem Wesen zu entäußern . Das Deutschtum hat
sich, dank seiner Rasseeigenschaften , endlich den Weg zur
höhe erkämpft. Es wird ihn nur behaupten und auch
« Neider nur zuin Verstummen bringen können , wenn
Der in unserem Volke an der moralischen und völkischen
Weiterentwicklungmitarbeitet . Es gibt da weite und
Dhe Gebiete zu beackern, deren auch nur kurze Be»
IN zung und Beschreibung in diesem Rahmen unmög¬
lichist., ^ > —»
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Deutsches Reich.
ch König Ludwig zur innere » Lage . Anläßlich

!»es dieser Tage einer Anzahl bayerischer Parlamentarier
Mährten Audienz hielt König Ludwig eine Ansprache,

der er zum Vertrauen in die verantwortlichen und
menden Stellen mahnte , da „ein verständnisvolles und

Zusammenwirken aller Stände und aller Parteien
! fo ernster Zeit unerläßlich " sei. Er warnte davor,

idahl Spaltungen in das deutsche Volk zu tragen , um nicht
- - '«5 Durchhalten bis zu einem ehrenvollen Frieden zu er-
l>Ahr:schweren.

+ Wie es im Seukschen Reiche aussteh », haben
kri jüngst von ihrer Studienreise durch Deuijchtand nach
'Opcnhagen zurückgekehrte dänische Sozialdemokraten
^igen Vertretern des Blattes „Sozialdemokraten " ge-
Mdert. Das Blatt schreibt darüber u . a . folgendes:

Ueber die  Ernährungsverhältnisse in Deutschland
Welten unsere Parteigenossen den Eindruck, dag die letzten beiden
«o»ate infolge Fettmangels recht drückend waren . Von eigent-

Hunger war nirgend die Rede. Am schlinimsten wurde die
D in Berlin . Außerhalb Berlins scheinen die Ernährungsver-
mnisse befriedigend . Die Stimmung  ist durchweg gut . Dem
■ritten Winterfeldzuge  wurde mit einer gewissen Ruhe
"Wengesehen, obwohl man natürlich baldigen Frieden wünscht.
"Belgien  wurde man durch die bebauten Felder in Erstaunen

sowie dadurch, daß die meisten industriellen Unternehmungen
! »oller Tätigkeit waren . Die diesjährige Ernte  in Belgien
>>m großen und ganzen überaus glänzend  und schon jetzt
' i! 8n  eigenen Verbrauch Belgiens beschlagnahmt . Gleich nach

Besetzung gab es in Belgien 120 000 —'13<»000 Arbeitslose,
nur noch 40 000 —50 000. In Löwen sind 800 Häuser oder
achte Teil der Stadt zerstört . Dom und Rathaus sind fast
1d)Qbigt. Die Ernährungsverhältnisse  In Belgien

*kOen besser als in Berlin  geschildert . Man erhielt nicht
"".Eindruck, daß die belgische Bevölkerung Not litt oder unter-

.. M Währt war . Natürlich mußten wir beständig an den Krieg
»cd« »tuten, aber deshalb können wir als ehrliche Männer nicht unter-

'!#
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Akn zu bezeugen, daß die Deutschen Organisationstalent ent-
, Wt hoben, um die Folgen des Krieges soweit als möglich aus-
ivheben.

Das Blatt schsteßt den Bericht : „Die drei Partei-
Gossen sind ebenso wie viele andere , die in Deutschland
? >hrenö des Krieges gewesen sind, der Ansicht, daß der
, ' aube an die Aushungerung Deutsch¬
en ds der schlimmste Feind de»  Friedens ist."

14 . Jahrgang.

riuslanb.
4- Eine auffällige „Abbitte " k -» -r.

Budapest . 7. August . „Az Est" meldet aitS Bukarest.
„La Roumanie ". das Organ des Russenfreunde , unD
Kriegshetzers Take Ionescu , leistet in einem Leitartikel
den König Abbitte für die Angriffe , die Take Ionescu m
in der letzten rufiophilen Versammlung gegen die Krone
gerichtet hat . huldigt dem König in untertänigster Wetze
und erkennt die großen Verdienste der Dynastie sur Ru¬
mänien an , die sich im Lande größter VolksturnUchtei
und Liebe erfreue.
-i- Ein bulgarisches Arkeii über Rumäniens Halsung.

Die angesehene Sofioter Zeilung „Mir " stellt in ihrer
Nummer vom 5. August fest, daß Rumäniens Haltung
immer noch abwartend neutral sei, und betont , daß dies
nicht, wie ein italienisches Blatt behauptet habe , auf un¬
kriegerischen Sinn der Rumänen zurückzuführen sei. Rumänen
hätten am bulgarischen Befreiungskriege teilgenommen uno
bewiesen , daß sie höher ständen , was die Kriegstugenden
anbelangt , als die Italiener . Das Blatt sagt : „Die Ru¬
mänen sind kluge Diplomaten . Sie wollen nicht unnötige
Opfer bringen . Mit der Verwirklichung des Zieles nano-
naler Einigung können die Rumänen warten , da ihre
Stammesangehörigen in Siebenbürgen nicht wie die Bul¬
garen in Mazedonien von einer Entnationalisierung be¬
droht werden . Rumänien rechnet auf Gegenleistungen für
seine Neutralität , Grund zur Beunruhigung geben aber
nur die Andeutungen der Entente , daß die Russen eine
Armee durch Runiänien hindurchzuführen beabsichtigen,
um die Rumänen mitzureißen . Wie bei den Griechen , jo
wird auch bei den Rumänen die Theorie ausgestellt , dag
die Völker für die Entente sind, jedoch die Regierungen
den Vvlkswitlen nicht beachten . Die Griechen bewie,en
bisher , daß sie nicht so tief gesunken sind, fremde National,
interessen und Ideale annehmen zu müssen. Wir hoffe»,
daß die Rumänen nicht tiefer als die Griechen stehen
Wir werden die Rumänen nicht heraus ordern und nicht
erlauben , daß die Verantwortung für eine Verschlechterung
der Beziehungen auf uns fällt ."

Verlegenheitsphrase « englischer Minister.
Dieser Tage bat man im Lande John Bulls den

zweite » Jahrestag des Krieges gefeiert , und die leiten¬
den Männer haben sich aus diesem Anlaß an verlogenen
Reden und Telegrammen gegen die Deutschen und ihre
Bundesgenossen geradezu überboten . Den Reigen er-
öfsnete King Georg mit einem Telegramm an die Häupter
der mit England verbündeten Staaten , dann kamen
Kundgebungen der Minister Asquith , Lloyd George und
Balfour , in denen diese Größen britischer Staatskunjt
so recht bewiesen , daß der Schiuipfende immer
Unrecht hat . Ob übrigens die englischen Minister unter
dem Galgen Casements und angesichts der Schlacht am
Suez -Kanal Anlaß haben , mit ibren staatsniännischen
Leistungen und den kriegerischen Erfolgen der alliierten Heere
so zufrieden zu sein, wie sie sich den Anschein gaben , kann
füglich dahingestellt bleiben , indes machen die Verhöhnung
unserer Diplomatie und unserer Flotte sowie die wüste
Beschimpfung unseres Heeres gerade nicht den
Eindruck , als ob diese ehrenwerten Herren ihrer Sache so
sicher wären . Und der Ministerpräsident Asquith hat
schließlich selbst bemerken zu müssen geglaubt , die Voraus»
setzung für alle Strafmaßregeln gegen Deutschland sei,
daß England den Krieg gewinne . Sehr richtig , Mister
Asquith , und deswegen ist ihre ganze lange Rede in
Queeushall belangloses Geschwätz!

-s- Die Nordamerikaner gegen John Dusts
Schwarze Listen.

In den Vereinigten Staaten bricht sich, wie der Neu»
Yorker Vertreter des Wölfischen Tel .»Bur . durch Funkjpruch
mitteilt , die Erkenntnis mehr und mehr Bahn , daß die
englische Schwarze Liste, obwohl sie der Form nach ge¬
setzlich ist, doch in Wahrheit in ihrer Wirkung unbegrenzt
sein mag , sowie daß sie auf eine Ankündigung hinaus¬
laufe , die mit einer allgemeinen Erpressung zu vergleichen
sei. Ju,o !gedessen wachse die Entrüstung über das britische
Verfahren mit jedem Tage . Ein Sturm des Protestes
gehe durch das ganze Laad . Die Frage der Schwarzen
Liste beschäftige alle Leitartikel . Sogar unbedingt england-
freundliche Blätter wie die „New York Times " sprächen von
„britischer Tollheit " . Meldungen aus Washington berichte¬
ten von der Entrüstung der Kabinettsmitglieder . Präsident
Wilson habe geäußert , daß die Frage der Schwarzen Liste
ihm große Sorge mache ; das britische Vorgehen sei ihm
auf die Nerven gegangen . Das Staatsdepartement habe
mitgeteilt , daß es einen Protest gegen die Schwarze Liste
nach London gekabelt hat . Es werde berichtet , daß die
Note nicht auf Einzelheiten eingeht , sondern lediglich auf
die in Frage kommenden Grundsätze ; der englischen Re»
gierung werde aber darin der Vorwurf gemacht , daß ihr
Verhalten mit sreunüschaftlichen Beziehungen nicht oer»
cuiuur sei.

Klein- volMsche Namrickiken.
Seitens des Gecichtshofes in Marseille wird eine Aufstellung

veröffciiilicht, „ ach der die von ihm beschlagnahmten Guthaben
deutscher Kaujteute  für Warenlieferungen vor dem Kriege
etwa 24 Millionen , österreichischer Kausleute 2 »/, Millionen , türki¬
scher Kausleuie 9 '/, Millionen Franken betragen.

Parisern Blättern zufolge wird aus 600 nach Frankreich ge¬
schickten Eingeborenen Neukaledoniens eine besondere Kompagnie
unter dem Namen „ T i t a 11e u t e des Stillen Ozeans"
gebildet . — Aber jetzt 11

ch- Amtlich wird in London die Wiederernennung des Lords
MI  m b -- r n e zum Bnekönio von Irland bekanntoeoeben.

Eine von 2bv Firmen dejchtckle Bersammtung der Schiffs » und
Maschinenbauindustrie in Glasgow am Freitag hat beschlossen, eine
stacke Organisation dieser Industrien zu bilden , um nach dem Kriege
der deutschen Konkurrenz  gewachsen zu sein. — Wie die
Londoner „Daily Mail " meldet , droht in Grimsby ein allge-
meiner Streik  der Hafenarbeiter.

+ In Neuyork sind die Mechaniker der dortigen Straßen-
bahnen in den A u s st a n d getreten , weil die Gesellschaften sich
weigerten , ihre Gewerkschaft anzuerkennen.

Das 6apikalabfindungsge,ey . ,
Das Gesetz, das diesen Namen trügt , ist für die Kriegs¬

teilnehmer von ganz besonderer Bedeutung . Es soll
unter gewissen Voraussetzungen ermöglichen , die emgen.
die aus Kriegsversorgung Anspruch haben , an Stelle e ne»
Teils der fortlaufenden Rente mit einer gewissen Kapltal-
summe abzufinden . Der Zweck dieser Abfindung ist, dem
Versorgungsberechtigten die Möglichkeit zu schaffen, eignen
Grundbesitz zu erwerben oder bereits ihm gehörigen zu
festigen. Das Gesetz ist am 25. Juli in Kraft getreten.
Dahier mag es dienlich fein, die wichtigsten Besttnimungen
«och einmal kurz zusammenzusasien.

1. Voraussetzungen  für die Abfindung : Die
Abfindung kann bewilligt werden , wenn 1. die Der»
sorgungsberechtigten das 21. Lebensjahr vollendet und
das 55. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben (aus-
natimsweise kann auch nach dem 55. Lebensjahr Ab-
finüung erfolgen : 2. der Versorgungsanspruch anerkannt
ist ; 3. nach Art des Versorgungsgrundes ein spaterer Weg¬
fall der Kriegsversorgung nicht zu erwarten ist: 4. für eine
nützliche Verwendung der Gelder Gewähr besteht.

2. WelcheAn spräche  können abgefunden werden?
Die Kapitalabfindung soll einen Teil der Versorgungs¬
gebührnisse umfassen , und zwar kann sie umfassen : die
Knegszulage , die Verstümmelungszutage , die Tropen-
zulage in Höhe der Kriegszulage sowie bei den Witwen
die halbe  Kriegsoersorgung . Der weitere Teil der Der-
sorgungsgebührnisse verbleibt den Abgefundenen als bare
Rente . Es soll verhütet  werden , daß , wenn durch
unvorhergesehen '- Fälle das Kapital verlorepgeht , der Renten¬
empfänger oder die Witwe um jede Unterstützung kvinmt.

3. Höhe derAbfindungssumme.  Der Be-
rechnung der Abfindungssumme wird das Lebens¬
jahr  zugrunde gelegt , das der Antragsteller in dem aus
die Antragstellung folgenden Jahre vollendet . Unter Be¬
rücksichtigung dieses Lebensalters ist folgendes Vielfache
der zur Abfindung gelangenden Bersorgungsgebührniffe
zu zahlen : bei dem 21. Lebensjahr das 18' /- fache, bei
dem 22. Lebensjahr das ILV^fache, bei dem 23. Lebens-
jahr das 18fache, und so fort mit jedem Lebens¬
jahr das ' /«fache weniger , also zum Beispiel mit dem
27. Lebensjahr das 17fache , mit dem 31. Lebens-
jahr das 16fache, mit dem 35. Lebensjahr das ISfache,
mit dem 39. Lebensjahr das 14fache, mit dem 43. Lebens¬
jahr das 13fache, mit dem 47. Lebensjahr das 12 fache.
Vom 48. Lebensjahr ab , bei dem das Ursache gezahlt
wird , wird für jedes Lebensjahr das ' /sfache weniger ge¬
zahlt , so daß das 50. Lebensjahr das 10' /«fache, das
53. Lebensjahr das 9' /«fache, das 55. Lebensjahr das
8' /«fache der zur Abfindung gelangenden Verjorgungs-
gebührniffe erhält.

4. Sicherungsbestimmungen.  Die oberste
Militärbehörde kann Maßnahmen zur Verhinderung als-
baldiger Weiterveräußerung des Grundstücks oder des an
ihm bestehenden Rechts treffen . Die Abfindungssumme
ist auf Erfordern insoweit zurückzuzahlen,  als sie
nicht innerhalb einer von der obersten Militärverwaltungs¬
behörde bemessenen Frist bestimmungsgemäß verwendet
ist. Auf Erfordern der obersten Militärverwaltungsbehörde
ist die Abfindungssumnie auch dann zurückzuzahlen , wenn
der Zweck der Kapitalabfindung vereitelt ist. Besondere
Bestimmungen sind auch für den Fall getroffen , daß eine
abgefundene Witwe  eine weitere Ehe  eingeht.

5. Beantragung  der Abfindung . Die Abfindung
wird auf Antrag bewilligt , jedoch besteht kein Rechts¬
anspruch  auf die Abfindung . Ueber den Antrag ent¬
scheidet unter Ausschluß des Rechtsweges endgültig die
oberste Militärverwaltung . Der Antrag ist zu richten oou
den Rentenempfängern an den Bezirkssetdwebel , von den
Witwen an die Ortspolizeibehörde.

Von den Kriegsschauplätzen . .
-j- Reue Kämpfe an Oec nördlichen Somme . — Erfolg¬

losigkeit der französtfchen Angriffe vor Verdun.
— Fortschritte am Karpathenraaü.

Großes Hauptquartier , den 7. August 1916.
WestlicherKriegsschauplatz.

Bei poziöres wurden den Engländern Grabenteile,
die sie vorübergehend gewonnen hatten , im Gegenangriff
wieder entrissen . Seit gestern abend sind neue kämpse
zwischen Thiepvat und Vazentin - le-petit im Gange.
Nördlich des Gehöftes Monacn wurde abends ein
schwächerer, heute früh ein sehr starker französischer An-
griff glatt abgewiesen . . ^ ^

Die Kämpfe auf dem Hifluwon ! - Bütfen find,
ohne dem Feind Erfolge zu bringen , zum Stehen ge-
kommen . Am Ostrande» des Verg - Datdes wiejen wir
einen französischen Angriff ab.

Mehrfache Angriffe feindlicher Flieger im rückwärtigen
! Gelände blieben ohne besondere Wirkung , wiederholter

Bombenabwurf aus Metz verursachte einigen Schaden.

—T



" - festlicher Kriegsschauplatz.
Jfront des Generalfeldinarschalls von Hindenbnrg.
Auf dem nördlichen Teile keine besonderen Ereignisse
Gegen die vorgestern gesäuberte Sanddüne südlich von

Aarecze (am Stochod ) vorbrechende feindliche Abteilungen
wurden durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

Nordwestlich und westlich von Ialocze blieben russische
Angriffe ergebnislos , südlich davon wird aus dein cechlen
Seeethufer gelämpst.

Unsere Fliegergeschwader haben mit beobachtetem
Erfolge zahlreiche Boniben auf Truppenansanimlungen
an und nördlich der Bahn kowel —Sarny abgeworsen.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Earl.
Bet der Armee des Generals Grafen von Bothmer ist

die Lage im allgemeinen unverändert.
In den Karpathen gewannen unsere Truppen die

-»üben platt und Dereskomata (am Czeremosz ).
•*- Balkan - Kriegsschauplatz.

^ Nichts Neues . , , .. _ _ .
Oberste Heeresleitung . (ÜB. T.-B .)

+ Jorkschritte der Türken tn Persien und im naukafus . —
Aeberrafchendev Vordringen gegen de» nördlichenSuez-

kraiial.
\ Konstantinopel , 7. August. Hauptquartiersbericht vom
6 August.

An der Irak - Front  keine Veränderung.
r  In Persien  wurde ein von den Russen gegen
unsere Stellungen nördlich von der Ortschaft Butan  mit
allen verfügbaren Kräften unternommener Angriff mit
schweren Verlusten  für den Feind zurückgeschlagen,
der sich von neuem nach Norden zurückziehen mußte . Er
sieß des unserem Gegenangriff eine Anzahl Gefangene in
unseren Händen.

An der Kaukasus - Front  besetzten wir auf dem
rechten Flügel im Abschnitt von Bitlis den B e r g N e b a tt
(6 Kilometer südwestlich von Bitlis ), obwohl der Feind
hartnäckig Widerstand leistete . Ebenso wurde der Angriff,
den wir auf die Berge von K o l t i k (südöstlich von Bitlis)
unternahmen , mit Erfolg fortgesetzt. Im Abschnitt von
Musch endete ein von uns im Laufe des S. August
gegen den außerordentlich steilen Berg Kozma (20Kilo¬
meter südöstlich von Musch) unternommener Angriff mit
regelloser Flucht  des Feindes . Ein Teil unserer
Truppen marschierte auf der Verfolgung in die
Ortschaft K i z i l a g a t s ch (16 Kilometer westlich von
Musch) ein . Im Laufe dieses Kampfes nahmen wir
1 Leutnant und über 200 Mann gefangen und erbeuteten
7 Kanonen , darunter zwei 15-Zentimeter -Haubitzen und
8 Feldgeschütze» sowie 6 Maschinengewehre . Im Zentrum
erneuerten die Russen ihre Angriffe auch gestern gegen
unsere Stellungen , die auf einer Linie liegen, die sick von
einem Punkte 22 Kilometer westlich Erzindjan  bis zu
einem Punkte 14 Kilometer westlich von Kilkitt  in an¬
nähernd nördlicher Richtung über eine Front von unge¬
fähr 60 Kilometer erstreckt. Der Kampf war in ver¬
schiedenen Abschnitten erbittert . Unsere Truppen nahmen
durch Bajonettangriffe einen Teil der Stellungen wieder,
in denen es dem Feinde gelungen war , Fuß zu fassen.
Auf dem linken Flügel kein wichtiges Ereignis.

An der ägyptischen Front besetzten  am
3. August morgens u n s e r e vorgeschobenen Trup¬
pen die Linie  E l r a b i h — K a ti  a —A  b u t e l l«
und schickten ihre Ausklärunzskolonnen bis in die Gegend
von Rumani , 8 Kilometer nordöstlich von Katia , vor.
Oestlich der Ortschaft Suez  fand ein unbedeutender Zu¬
sammenstoß zwischen einer unserer vorgeschobenen Abtei¬
lungen und einer feindlichen Kavallerieabteilung statt.
(Eliabih liegt 2 Kilometer nördlich von Katia und Abu-
telle 57a Kilometer südwestlich von dieser Ortschaft.) j

+ Der Sieg der Wahrheit.
Rotterdam , 6. August . Nach hier eingetroffenen Nach¬

richten verbreitet sich in der englischen Bevölkerung mehr
und mehr die Erkenntnis , daß der deutsche Bericht
über die Seeschlacht vor dem Skagerrak
richtig,  der Iellicoesche Bericht dagegen zurechtgemacht
war . Zu dieser Erkenntnis hat besonders beigetragen die
Anweisung an die englische Presse , die Antwort der
deutschen Admiralität auf den Bericht Iellicoes weder zu
besprechen noch zu veröffentlichen , sowie das kürzlich er¬
lassene Regierungsverbot einer vom englischen Volk be¬
absichtigten Dankadresse an die Admirale Iellicoe und
Beatty.
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träumende Menschen.
Roman von Dora Duncker.-."tVj  -

* lNachdruck verboten.)

Das Stubenmädchen brachte ein Telegramm an Cornelie.
8ie wurde ein wenig rot , als sie es las , und dann rasch
in die Tasche steckte.

Reimann hatte über seiner Enttäuschung nicht auf
Cornelie achtgegeben . Er war aufgesprungen und rannte
aufgeregt im Zimmer umher.

„Verfluchte Geschichte i Kaum , daß man mal einen
brauchbaren Menschen gefunden , kommt einem so ein übe»
flüssiges Weibsbild in den Weg ."

Dann drehte er sich nach seiner Tochter um und sagte
barsch:

„Mach ' jetzt, daß du 'raus kommst. Ich werd ' mich
eben allein behelfen . Und wenn Wahl kommt, soll er
sofort hereingelassen werden . Aber freuen mag er sich."

Zwei Stunden später kam Hermann Wahl . Cornelie
fand ihn noch dünner und blasser aussehend als sonst,
als sie ihm im Vorzimmer entgegentrat , um ihn auf die
schlechte Laune des Vaters oorzubereiten.

„Ich soll Ihnen einen Gruß von Fräulein Berta aus-
richten , gnädiges Fräulein, " sagte er beklommen , den alten
schäbigen , viel zu weiten Reisemantel , von dem er selbst
an Sommerabenden unzertrennlich war , an den Nagel
hängend.

„Sie waren drüben , Herr Wahl ?"
„Gestern abend , ja . Heute gab es den ganzen Tag

fo viel Laufereien , daß ich leider nicht früher kommen
konnte . Es ist wegen der neuen Expedition ."

, „Sie wollen also wirklich wieder fort , Herr Wahl ?"
) Er nickte trübselig.

„Nun, " meinte Nellie in aufmunterndem Ton , „bis
zum Herbst laufen noch viele Wasser die Spree und allerlei
andere Flüsse hinunter . Der Papa hat Ihnen einen Vor¬
schlag zu machen . Gehen Sie jetzt hinein zu ihm . Man
braucht Ihnen ja nicht extra Nachsicht mit seinen gereizten
Htjmmungefl anzuemvfeblen ."

-s- Versen « !
London , 6. August . „Lloyds " melden , daß der dä-

' nische Dampfer „Iaegersborg " versenkt worden sei;
20 Mann seien gerettet worden . Ebenso seien der eng¬
lische Fischdampfer „Egyptian Prince ", die Dampskanonen»
boote „Ermenilde " und „Fortuna " und die Dampfer

. „Badger ", „Chalan " und „Ivo " versenkt worden . —
(Reuter -Meldung .) Die britischen Dampfer „Tottenham"
und „Savonian ", der italienische Dampfer „Sienna " und

i der griechische Dampfer „Tricoutis " sind versenkt worden.
Die Admiralität teilt mit : Der Htlss -Minensucher

1 „Clacton " ist am 3. August im östlichen Mittelmeer tor¬
pediert und versenkt worden.

i Kopenhagen , 7. August . „Natlonaltidende " meldet
aus Kristiania : In letzter Zeit wurden an der Westküste
von Norwegen Wrackstücke des Wilson -Dampfers „Aaro"
ans Land getrieben . Ihre Untersuchung ergab , daß der
Danipfer wahrscheinlich durch ein Kriegsschiff in die Luft
gesprengt worden ist. Man hat nur geringe Hoffnung.

, daß von den an Bord befindlichen Personen jemand ge¬rettet wurde.
4- General Smufs melde » . . .

London . 6. August . General Smuts berichtet unter
dem 29. Juli : Endlich haben wir die Zentraleisenbahn

j erreicht , die von Dar -es-Salam nach dem Innern bis
' Tabora geht . Der Feind wurde von unseren berittenen
j Truppen verfolgt . Im Westen hat die britisch-belgische
l Abteilung des Generals Crewe, die sich auf die Häfen

des Viktoria -Sees stützt, gute Fortschritte gemacht , und
l im Südwesten hat General Rorthey von der Grenze des

Nyassalandes aus den Feind gegen die Zentraleisenbahn
zurüagedrangt.

mm  und ProvMes.
Herborn , den 8 August 1916.

— Abgabe von Frühkartoffeln zu ermäßigten prei-
j fen . Der Königliche Landrat gibt im Kreisblatt folgendes
j bekannt: In Anerkennung des Notstandes, der durch hohe
i Frühkartvffelpreife für die minderbemittelte Bevölkerung
' leicht entstehen kann, sind Reich und Staat bereit, den Ge-
' meinden , die diese Kartoffeln Minderbemittelten und
j Kriegsangehörigen zum Kleinhandelspreise von 9 Pfg.
. für das Pfund zugänglich machen , zwei Drittel des hier-
; aus sich ergebenden Schadens zu erstatten , falls die Ge-
. meinde das letzte Drittel trägt . Anordnung wegen der

Erstattungsanmeldungen ist Vorbehalten.
I — Erzeugerpreis für Frühkartoffeln . Mit Rücksicht

darauf , daß zurzeit ein Ueberangebot an Frühkar¬
toffeln  besteht und die Kartoffeln zum Teil bisher
unreif geerntet wurden , hat der Herr Minister des Innern
angeordnet , daß der Erzeugerpreis für Frühkartoffeln
nicht mehr als 7 Mark für den Zentner betragen darf.

— kurzer Wochenbericht der Preisberichksftelle des
Deutschen Landwirtschaftsrats vom 1. bis 7. August 1916.
Die Kommunalverbände haben zur Deckung des Iahres-
bedarfs an Kartoffeln  vom 16 . August 1916 insge¬
samt 271 Millionen Zentner Kartoffeln sicherzustellen.
Sie haben diese Mengen auf die Gemeindebezirke unter¬
zuverteilen . In den Gemeinden erfolgt die Unterver¬
teilung auf die Kartoffelerzeuger durch den Gemeindsvor¬
stand . Die Kommunalverbände können vorschreiben , daß
Kartoffelerzeuger mit einer Kartoffelanbaufläche von we¬
niger als 10 Är bei der Unterverteilung freigelassen wer¬
den . Das Verbot der Verfütterung von Kartoffeln ist auf¬
gehoben . Nunmehr find auch die höchstvreife für Getreide
für das neue Erntejahr festgesetzt. Während die Höchst¬
preise für Brotgetreide für das ganze Erntejahr festgelegt
sind , find die Höchstpreise für Gerste und Hafer bedauer¬
licherweise erst vorläufig geordnet . Die Höchstpreise für
Brotgetreide , Weizen , Roggen und Spelz sind in derselben
höbe bemessen , wie im vergangenen Jahre . Die Reichs¬
getreidestelle kann bis zum 15 . Dezember eine Drusch¬
prämie bis zu 20 Mark für die Tonne zahlen . Vom 1.
April 1917 ab ermäßigen sich die Höchstpreise um 15 Ji.
Der Höchstpreis für inländische Gerste beträgt bis zum
31 . August 300 Ji,  dann finkt er bis zum 15 . September

j Wahl wehrte eifrig ab. Zuversicht und Freudigkeit be¬
lebten sein kluges , feines Gesicht wieder.

„Der Herr Professor ist ja doch mein Ideal ." sagte er !
! und klopfte rasch an die Tür des Schreibzimmers . —

Die Herren steckten noch tief in der Arbeit , als das
Stubenmädchen Herrn Leutnant von Lersch meldete . Nellie
hatte ihn längst kommen sehen, mit seinem raschen , federnden
Gang drüben am Wasserlauf entlang . Aber die Dämmerung
war schon zu tief hereingesunken , als daß sie trotz ihrer
falkenscharfen Augen den Ausdruck seines Gesichtes hätte er¬
kennen können.

Als er jetzt eintrat , Frau Dietrich hatte kurz vorher
die Lampe gebracht , erschrak sie.

„Mein Gott , Edchen , wie sehen Sie denn aus ! Ganz
blaß . Und als ob Sie Schweres durchgemacht hätten I"

Der junge Offizier fuhr sich mit der Hand ärgerlich
über das Gesicht.

„Zu dumm, " sagte er, „daß man mir alles gleich ansieht,
i Uebrigens , deshalb komme ich ja zu Ihnen , Nellie . Ich
! Hab' mich ein bissel aufgeregt und danach ein bissel rasch

getrunken im Kasino ."
Er hatte ihre Hand ergriffen und küßte sie andächtig

und lange , um ihr nicht ins Gesicht sehen zu müssen.
Sie sah ihn mit ihren hellen Augen gütig und auf - j

fordernd zugleich an.
Nach kurzem Kampf beichtete er die Nacht am Spiel¬

tisch, die Warnung Wulfens.
Cornelie machte ein sehr ernsthaftes , ja zorniges

Gesicht.
„Hab ' ich Sie nicht oft genug vor diesem abscheulichen

Loewengard gewarnt ? Wie können Sie sich von solchem
Menschen verschleppen lassen, in Gott weiß welche Räuber¬
höhle ! Und konnten Sie sich an den tausend Mark nicht
genug sein lassen , wenn Sie nun schon einmal hinein¬
geraten waren ?" i

„Ihre Schwester — ? I" !
„Ach was . Meine Schwester braucht die tausend Mark ■

nicht . Aber Sie . Sie hätten doch wenigstens ein bißchen
Schulden davon abzahlen können ."

Edgars helle Augen wurden groß und weit.
„Wie denn . Sie wissen ?"
Sie zuckte mit den Achseln.
„Gott , Edchen . wie töricht Sie fragen ? Als ob man

auf 280 Jt. Für die spätere Zeit sollen noch
Preise festgesetzt werden , die auch auf vorher
seue Verträge Anwendung finden sollen , lotneinl
zum 15 . September einschließlich noch nicht erfüllt i:-n

Der Preis nach dem 15. September ist ebeniow
gesetzt wie die Höchstpreise , zu denen bie neuM? 1
gerstenstelle die sogenannte Kontingentgerste fn„tfnufcn
Der Höchstpreis für Hafer beträgt bis zum 30.
300 Ji.  Für die spätere Zeit werden niedrwero
festgesetzt.

— Die Weißdornfrüchke als Kaffeeersatz Der p
ßische Eisenbahnminister hat die ihm unterstellte, , tS
ticuen angewiesen , alle auf eisenbahn -fiskalischer,,^
vorhandenen Früchte des Weißdorns sammeln W
und einer gemeinsamen Sammelstelle zuzuführen *
Früchte sollen als Kaffeeerfatzmittel Verwendung n
Die dadurch zu erwartende Ersparnis an Gestt-
Brotgetreide beläuft sich dem ministeriellen Erlab'
folge auf etwa 10 000 Tonnen . ( ? ) i ™

— Zur Sicherung der Bevölkerung bei feig
Luftangriffen werden vom Königlichen Landrat,
Kreises im Kreisblatt folgende Anhaltspunkte zM
achtung eintretendenfalls bekannt gegeben : Beil
angriffen soll die Bevölkerung in Ruhe die StraßZ
freien Plötze verlassen und in die uächstgelegenen f
treten , hierbei sind größere Ansammlungen in eim!
Räumen zu vermeiden . Je besser die Verteilung der b
scheu in Gebäuden ist, desto geringer werden die 33e*
sein . Fahrzeuge sollen ihren Weg in ruhigem Te«
fortsetzen . In allen Gebäuden ist der Aufenthalt i,
Nähe der Fenster und Türen gefährlich (Verletzung |
Glassplitter pp .). Unbedingten Schutz gegen Volltz,
stärkerer Bomben bieten nur sehr starke Gewölbe'
dergleichen . Die Kellergewölbe unserer modernen U,
Häuser , ebenso Kirchen sind keineswegs bombenfst
Wird die Bevölkerung nachts durch Luftangriffe
weckt, so soll sie ruhig in ihren Häusern verbleiben,
übrigen bemerke ich, daß keine Tatsachen bekannte
worden sind , die darauf schließen lassen , daß 1einbfi&
Fliegerangriffe im Regierungsbezirk Wiesbaden zui
sorgen seien.

t) Kassel , 7. August . Einen Diebstahl , zu den, -
geradezu halsbrecherische Arbeit erforderlich war,
übten Diebe in einer Fabrik der Leipziger Straße'
deckten in einer Nacht von sieben hohen Fabrikdiich
die schweren Bleiplattenbeläge der Dachfirste ab und,
wendeten sie. — höher geht 's nimmer!
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t) Aus der Rhön , 7. August . Die Schulkinder
Finkenhain und Dipperz sammelten in ihren hei
wäldern 650 Pfund Heidelbeeren und schickten die
an die Reservelazarette in Fulda.

t) höchst a . M ., 7. August . Auf der HaltestelleU
heim der Höchst-Königsteiner Bahn entgleisten am
tag morgen die Maschine und ein Wagen des
Personenzuges . Personen kamen , da der Zug sch
sam fuhr , nicht zu Schaden.

t ) Lohr a . Rl .. 7. August , hier ist eine S
epidemie ausgebrochen , die bereits zahlreiche Op
den Kindern forderte . Zur Bekämvfung der Se>
die Stadt umfassende Sicherheitsmaßregeln.

t) Aus dem Spessart , 7. August . Der augenl
bei seiner Familie auf Urlaub weilende Schlosser
König aus Boxbrunn fiel bei der Vornahme von
besserungsarbeiten in einen 23 Meter tiefen Bi
und ertrank . Der Verunglückte hinterläßt eine
mit fünf Kindern . Er hatte monatelang vor Verdun
gekämpft.

t ) Griesheim a . 7N., 7. August . Die Gemeind» Wgj„ x
waltung ließ heute — solange der Vorrat reicht! - jintelslag
Speisekartoffeln zu 4 JI  und Futterkartoffeln zu 24 chchen{
den Zentner verkaufen . ,

t) Darmstadt , 7. August . Zur Abgabe an die litreibunj
völkerung kaufte die Stadtverwaltung 80 000 Einmch .j. jjj„
gurken ein . mCeimt
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Vas extra zu wissen brauchte I Als ob ein GardeoW k ich 0(
selbst wenn er ganz brav und ordentlich ist, wie Eie ijj #, ferne
sind , mit einem Zuschuß auskommen könnte , wie » Ich au,
gislaw ihn Ihnen hinterlassen hat I" , chlich st

Er hing den Kopf : Mein Gott , dachte er, was bi»l dürfen rr
für ein erbärmlicher Wicht. . draußen

Das Mädchen schlug ihn sanft auf die Schulter > der breit
faßte nach ihrer Hand und streichelte sie. J t schlotti

Nellie wurde ein wenig rot und entzog ihm die W Fedensr
„Kopfhängenlassen ist ja nun auch nicht nöttg. ? » Offiz,,

will nicht strenger mit Ihnen sein, Edchen , als der N n siche,
mandeur mit Ihnen war , obwohl ich mehr Recht « für mei
hätte . Er hat Sie zum erstenmal gewarnt . Ich 01 ictjt einl
ein halbes dutzendmal ." der lanc

Edgar nickte beschämt. Mlie Reir
„Denn nämlich —" Das Mädchen unterbrach PchW ellie kro

sah von ihm fort , dessen Augen gespannt an ihren "Wchinrerm
hingen . „Denn nämlich , wenn es denn doch mal dunhGP j^ rr
nicht weitergeht — was mich betrifft nämlich — >"^ Men mit
es ganz egal , in welchem Rock ein Mensch steckt, vvin mit €
Leutnant ." . Jlaslaffer

Edgar war aufgesprungen und hatte Corneliens w ir,  j> er  j
Hände ergriffen . Sie muß

„Ist das Ihr Ernst , Nellie ?" ß)e sie z
„Würde ich es fönst sagen ?" . k» >e.
Sie ließ ihm jetzt ruhig ihre Hände und fuhr stki ,11m®oi

sprechen, ohne die Hellen Augen von ihm fortzuwE sagte e
Mit eindringlichem Ernst sagte sie : „Wenn ich Sie mich. ■

Edgar , zöge ich den bunten Rock frelwlllig aus . Glauben W »eb
mir . Ihnen würde wohler sein. Sie passen ja gar « ^ ?" U
hinein . Und ein tüchtiger Kerl findet überall sein *
Wenn Sie lohnende Arbeit , die Möglichkeit des Erw« ^
oor sich sähen , mit dem Spielteufel wäre es ein für alla
vorbei . Darauf ginge ich jede Wette ein ."

nein

Edg
Sie drückte flüchtig ' seine Hände , die die ihren " *' '"Sen.

immer fest umschlossen hielten , und ließ sie dann falle«
Dann , ehe er auch nur Zeit fand , etwas zu erw>°' ß. ,

agte Nellie in leichtem Ton:
meine ganz unmaßgebliche Meinung. den Ko

^ lak j

„Dies
öeutnant . Und nun , wollen wir mol ieveiz, ob die ®
nenschen noch immer nicht zu Hanen find.

Sie wollte auf die Tür zueilen . Er hielt stk
Kennet ihres weißen Latiltkleide» feit
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Aus dem Reiche. — ,-
Arotzadmiral Prinzen ßrltnirf ) von
« . jeqsbeginn Oberbefeblshaber der Oftfee-

/ ». n ' Seiner  Majestät dem Kaiser der Orden

ie r̂ aiaei ' Ereignis in der Familie des Neichs-
ßia - Legationsjekretär Graf Julius v. Zech>
eks- ^ tzxr sich vor Jahresfrist mit der einzigen
‘tit0  lo'res Reichskanzlers , Isa von Bethmann Holl-
,r um" Emilie,ischloß der Bethmann Hollwegs
«u' m kriegstrauen lieh, zeigt die Geburt einer, „ge¬
lungen " an.

\ ne „eue  Stiftung der Familie Krupp . fjerr
i+ ®in«rlinp von Bohlen und Haidnch haben in öe«
,Ara," Frau F . A. Krupp dem Neichsverband

eußenfi ' lfe  eine Stiftung von 250 000 Marl

^Telegramm des Grotzadmirals o . Tirpih.
^ nn ihn ergangene Begrüßung aus Koblenz hat
lniral o . Tirpitz . der „ Tägl . Rösch . " zufolge , mit

Schreiben geantwortet:
i 28. Juli 1916. Herrn Landgerichtsrat a . D. Otto

« Koblenz Herzlichen Dank für Ihr freundliches
!t ‘ onl  8 . v. M . und die poetischen Zeilen , die es be<

Möge das Lerstänünis in unserein Vaterlande zunehmen,
!>»" «-utschtum sich nur erhalten und durchsetzen kann, wenn

Kriege mit einer Stellung dem Anglo.

et

t ^ konertum gegenüber heroorgehen.  Wirer-»•' [ .i. ßfpüuna.

tni

diesem Kriege
.fanertum  <w _ w
!, [( Stellung, wenn nicht England , sondern wir
imachtvon Flandern werden.
' Ihr ergebenster Landsmann

' «. Tirpitz,  Großadmiral , Mitglied des Herrenhauses.
t{9 Veteranenverein als Erbe . Der verstorbene
der der Bereinigten Münchener Plakat -Instituts
s Pierling , Direktor Franz Pierling , der schon zu
en sehr viel für die Veteranenunterstützung getan
jj dem „Tag " zufolge , die Hälfte seines Geschäfts,
dem Münchener Veieranenverein vermacht . — Zu

'Erbschaft kann man dem Veteranenverein um so
beglückwünschen, als er voraussichtlich aus ihr für

gemeinnützigen Zwecke ganz erhebliche Beträge wird
>n können.

i veulfche Glaubiger -Inleresfen in Serbien . Unter
«n Titel schreibt die „Nordd . Allg. Ztg ." : Aus Anlaß
del verschiedenen Amtsstellen und insbesondere bei
Kaiserlichen Konsulat in Belgrad in großer Zahl
enden Anmeldungen deutscher Forderungen gegen

Der in Serbien ist vor einiger Zeit daraus hin¬
ten worden , daß gegenwärtig sowohl wegen der
aftlichen Lage des Landes als auch wegen des be-

,ben Moratoriums die Beitreibung oder Sicher-
M solcher Forderungen nur in sehr beschränktem
mg durchführbar ist. Aus Kreisen der Beteiligten ist
vor längerer Zeit angeregt worden , für das Ge¬

ber k. und k. Militürgouvernements Belgrad eine
Melle einzurichten , welche die Interessen sämtlicher

Wen Angehörigen der verbündeten Mächte gleich¬
oertreten und mit behördlicher Unterstützung alle

jige der Sache möglichen Schritte zur Einziehung
'Forderungen unternehmen , auch besondere Befugnisse
diesem Zwecke erhalten soll. Zur Vertretung der
tchen Beteiligten bei einer solchen Organisation hat
am 22. Juni d. I . in Berlin auf Anregung des
Den Handelstages ein „Deutscher Gläubigen i -
in sür Serbien " gebildet , dessen Wirkungskreis sich
mgsgemäß auf die besetzten Gebiete Serbiens , Mante¬
ls und Albaniens erstreckt. Ein Vertrag über die Grün-
zeiner„Gläubigerschutzzentrale für die südöstlichenOkku-
vnrzebiete" ist zwischen dem Verein und den österreichi-

fhm und ungarischen Interessentengruppen bereits zustande
kommen, so daß mit der Einrichtung der Zentralstelle in
chster Zeit gerechnet werden kann . Deutschen , die ihre
iröerungcn gegen Schuldner in Serbien bei einer
Gen oder österreichisch-ungarischen Amtsstelle ange-

haben, wird anheimgestellt , sich wegen der weiteren
olgung ihrer Ansprüche an den Verein zu wenden.

rdunW km diplomatische oder konsularische Vermittelung in
Wen Forderungssachen findet grundsätzlich nicht mehr
stt Die Geschäftsstelle des Vereins befindet sich vor»

in Berlin C 2, Neue Friedrichstraße 52 (Deutscher
Welslag). Die kürzlich erfolgte Veröffentlichung , worin

zu 21 ichchen Firmen die Entsendung von Vertretern nach
nbien empfohlen wurde , bezog sich lediglich auf die
llige dauernder Geschäftsbeziehungen , nicht aber die

von Forderungen.
•f Maßnahmen gegen dis preiskreibsreien ans
Leimmarkt. In einer am 5. Auault im Reick âmt
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_ ch danke Ihnen ." sagte , er leise und bewegt . „Nie
rdeoW i« ich vergessen, was Sie mir heute abend gejagt
Sie « #i,Somelie." -

auch nicht," sagte sie fest und sah ihm gerade
, ehrlich in öte Augen . „Und , wenn es einmal not tut,

ias M dürfen mich beim Wort halten , Edchen ." —
t  r rau&en  grollte die Stimme des Professors,

ultet » 5er breitschultrige, prachtvoll robuste Mann zog die
«« l schlottrige Gestalt Wohls hinter sich her.

dieII» Redensarten." sagte er. ohne seine Tochter und den
ong. > mOffizier auch nur zu bemerken . „Ausflüchte . Sie
o®*? " sich entscheiden, Herr Wahl . Ich brauche absolute
echt« ßr meine Arbeit . Ich kann mich auf Ihre Bedenk-
Jch "hi etnlassen."

»er lange , schüchterne Mensch sah hilfesuchend zu
Reimann hinüber.

9 ^ Ee trat rasch an ihren Vater heran.
:n r.>ffIchmterm Berge wohnen auch noch Leute , alter Herr.

P Herr Leutnant von Lersch, der ein Butterbrot mit
Hen will. Es werden sogar , soviel ich weiß , Back¬
en mir Salat werden . Bitte , möchtest du Herrn Wahl
Massen, Papa I Wahrhaftig , du siehst aus wie ein

£> der sein armes Opfer aus die Wache schleppt."
M mußten alle lachen,
ih« sie zu Tisch gingen , nahm Reimann seine Tochter

. .

st ftoi Gottes willen , NeMe, halte mir den Menschen
z, !"gte er mit dem Versuch, zu flüstern . „Er ist mir

MH ' Ich gebe dir Reiseurlaub so viel und so lange
äubeii "M- lieber heut als morgen ."

aar«  Si^ ">ill sehen, was sich tun läßt , Papa ." gab Nellie
fein $ i Hellen, frohen Stimme zurück. „Aber heul und
Erwck jjü’ " ein. Die Frucht muß erst reif werden , ehe man

ür allel Und dabei sah sie mit langem , zärtlichem
zv Edgar hinüber , dessen Augen verklärt an den

h„ n - ' Msek.
fallen
erwl»' »

Lens

14. Kapitel.
Gespräch, das sie mit Kähne auf der Veranda

□ ii , hatte , ging Helene von Lersch lange Tage noch

"-' SM in ihrem Korbstuhl und blickte scheinbar ganz
zu den Herrlichkeiten der Vergwelt auf . Zu
'en mit seinem weißen Kreuz aus dem Gipfel,

! de» Innern mit Vertretern der Leimhersteller , des Leim-
| Handels und Verbraucher gepflogenen Besprechung wurde
] über Maßnahinen gegen die auf dem Leiinmartt herrschen-
' den Preistreibereien beraten . Vorgeschlagen wurde eine

einheitliche Bewirtschaftung des Leims jeder Art , ins¬
besondere Leder -, Knochen- und Mischleims unter Fest¬
setzung von Höchstpreisen. Um genaue Unterlagen sür
eine Entschließung in diesem Sinne zu erhalten , wurde
zunächst beschlossen, eine Vorrats - und Bedarfs-
e r h e b u n g zu veranstalten . Bei der Vorratserhebung
soll Anmeldung der Bestände am 1. August 1916 und an
einem noch zu bestimmenden Tage nach Erlaß einer ent¬
sprechenden Verordnung verlangt werden . (W. T .-B .)

-f- Erhöhung des Preises sür Sonnenblumensamen.
An allen Orten , wo, veranlaßt durch den Aufruf des
Kriegsausschusses für Oele und Fette , der Anbau von

I Sonnenblumen auf zum Ackerbau nicht geeignetem Ge¬
lände erfolgt ist, dürfte die Bestimmung der Bundesrats¬
verordnung vom 26. Juni 1916, durch welche der Preis von
100 Kilogramm Sonnenblumensamen auf 45 Jl  erhöht

j worden ist, mit Freude begrüßt werden . Auf Grund der
Verordnung werden den Ablieferern von den Eisenbahn¬
stationen nicht 40 Pfennig wie im Vorjahre , sondern
45 Pfennig für das Kilogramm Sonnenblumensamen ver-
gütet werden . Als Annahmestellen von Sonnenblumen-

i fernen kommt jede Station aller deutschen Eisenbahnver-
j waltungen in Betracht (zumeist die Eilgüter - und Güter-
; abfertigungsstellen ). Die Eilenbahnministerien machen dar¬

auf aufmerksam , daß die Kerne von den Verkäufern in
einem reinen , möglichst staubfreien Zustand , ohne Ver¬
unreinigung mit Biüten - oder Blätterteilen und unver-
mengt mit anderen Samen abgeliesert werden müssen.

Aus aller Welt.
Eine viersprachige Zeitung . Am Vorabend des

18. August , des Geburtstages des Kaisers Franz Joseph,
wird in Cetinje die erste Nummer der „Cetinjer Neuig¬
keiten" in deutscher, ungarischer , kroatischer und albanischer
Sprache erscheinen.

Ein Versuch , in Zkalien die Wahrheit zn sagen.
s Die „Italia " schreibt, daß man in Italien jeden auch nur

kleinen Sieg über den Feind übertreibt . Nicht nur das;
man habe aber auch die Rückkehr der 700 italienischen
Gefangenen aus Tarhuna (Tripolis ) ebenso wie einen
großen Sieg gefeiert und überall Fahnen gehißt . Die
Militärmusik mußte aufspielen lassen. An anderer Stelle
sagt das Blatt , es sei von England eitler Wahn  zu

i glauben , es könne heute noch Deutschland aushungern
und auf diese Art besiegen.

+ vom russischen « Knltur «voN . Aus amtlicher
Quelle erfährt die „Agentur Milli ", daß die Russen in den
von ihnen besetzten Gebieten an der Küste des Schwarzen
Meeres alle jungen Männer ermordet und die Frauen in
den Moscheen zusammengetrieben haben , um an ihnen

, nicht wiederzugebende Handlungen zu begehen . — Dem
i Wiener Kriegspressequartier wird aus der Bukowina ge-
! meldet , daß dort im Raume um Stulpikany Russen-
^ Patrouillen Tag und Nacht plündern . Aus der Gemeinde

Ostra raubten die Russen 78 Schafe , 4000 Rinder und
gegen 2000 Schafe , die in den Wäldern waren . — Am
16. Juli plünderten die Russen den römisch-katholischen
Pfarrer Berny und bedrohten ihn mit Erschießen . Bon den
Gewaltakten der Russen ist hauptsächlich die Bevölkerung
rumänischer Nationalität betroffen.

Die neueste englische Verleumdungs -Methode . Da»
Britische Museum hat jetzt, der „Boss. Ztg ." zufolge , eine
Sammlung deutscher Kriegsmedaillen zum Geschenk er¬
halten . Sie kennzeichnen, wie die englische Zeitschrift
„Spectator " schreibt, seltsam den Geist des deutschen
Volkes , besonders eine Medaille auf die Versenkung der
„Lusitania ", auf deren Vorderseite der Tod Männern,
Frauen und Kindern hinter den Schalterfenstern Fahr¬
karten verkauft . — In Deutschland hat , so bemerkt hierzu
das genannte Berliner Blatt , natürlich nie jemand etwas
von einer solchen Denkmünze gesehen I"

-J- Bei den watdbränden in Ontario sind nach den
letzten Schätzungen 500 Menschen umgekommen , von
einigen entlegeneren Siedelungen sind noch keine Be¬
richte eingetrojjen . Der Schaden beträgt mehrere Millionen
Dollar.

Weilburger Detlerdiensl.

Wettervorhersage für Mittwoch , den 9. August d. I . :
Trocken und heiter , Tageswärme ansteigend.

das so hell in der Sommersonne , überblaut von eknem
wolkenlosen Himmel , lag . daß ein gutes Auge wie Helenen»
jeden Streifen Neuschnee in den Rinnen des grauen Ge¬
steins ohne Glas erkennen konnte.

Zu dem Zwiesel mit seinen grünen Alpenmatten und
den verstreuten Häusern , die er auf seinem Rücken trug,
und die wie Kinderspielzeug in der Sonne glitzerten.

Aber die nachdenkliche Frau sah dies alles so recht
eigentlich nicht. Immer wieder gingen ihre Gedanken rück¬
wärts . Weiter noch als zu dem Gespräch mit Rolf , das
fich nie wiederholt oder weiter zwischen ihnen ausgebaut
hatte.

Sie waren nicht oft allein gewesen , und wenn sie es
gewesen, hatte es zu einem Austausch persönlicher Ge¬
danken nicht mehr recht kommen wollen . Rolf war wieder
in seine alte verschlossene Scheu zurückgefallen . Mchts
mehr von dem Ton ihrer Briefe war zwischen ihnen auf-
geklungen . Und auch Helene fühlte , daß sie in diesen ge¬
dankenschweren Tagen wohl kaum die Frau von Nirgendwo
für ihn gewesen sei.

In dieser Sommermuße , aufgerüttelt durch das , was
Rolf ihr gesagt , kam Helene von Lersch eigentlich zum
erstenmal zu der Erkenntnis , wie unreif sie in die Ehe
getreten , wie weltfremd und verträumt , wie in Vorurteilen
befangen sie durchs Leben gegangen war.

Was hatte sie bisher von den Wirklichkeiten des Daseins,
von seinen harten Anforderungen gewußt ? Was von
der Arbeit , von dem Berufsleben des Mannes?

Sie hatte Beamte , Kaufleute , Offiziere , Künstler ge¬
kannt . Das heißt , sie waren an ihr vorübergezogen , er-
starrt in schablonenhaften Begriffen , oder sie waren ihr
dargestellt worden in verzerrter Uebertteibung.

So hatte ihr Vater , immer ein Stück Revoluttonär , sie
an der Bewertung des Beamten vollständig irregemacht.
Ihm selbst waren wiederholt große Stellungen angeboren
worden , er hatte sie alle lachend ausgeschlagen.

„Ein Mensch, der was kann , soll unabhängig bleiben,"
das war seine Devise. „Nichts könner , kleine Seelen mögen
unterkriechen unter das flache beengende Schutzdach des
Staats ."

(Fortsetzung folgt .)

Uermischtes.
Kriegsziffern einst » nd henk . Als der letzte Balkan¬

krieg ausgefochten wurde, ^da glaubte man . daß die Zahl
! der Kämpfer , die sich auf dem Schlachtselde gegenüber-

ftanben , kaum noch übertroffen werden kömie. Standen
sich doch schon in den ersten Tagen des Krieges nahezu
Zwei  Millionen Menschen gegenüber , die sich etwa folgen-
dermaßen verteilten : 400 000 Türken , 400 000 Bulgaren.

! 250 000 Serben , 110 000 Griechen und 30 000 Montene-
i griner . Dazu kamen bald noch die türkischen Reserven in

einem Umfang von etwa  1 Million Mann , so daß in den
' eisten Monaten des Krieges zirka 3 Millionen Menschen
: im Feuer standen . Im allgemeinen läßt sich schwer eine
i bestimmte Ziffer für die kämpfenden Mannschaften auf-

steilen, da durch die fortwährenden Verluste und Nach¬
schübe ein Hin - und Herschwanken des unter den Waffen

! stehenden Bestandes verursacht wird . Es lasten sich daher
' höchstens für bestimmte Moniente vergleichende Zahlen
! anführen . So standen im ersten Monat des ruffisch-
L japanischen Krieges 1904/5 400 000 Mann unter den
L Waffen . Im russisch-türkischen Kriege waren es 500 000
i Mann . Greift man weiter in der Geschichte zurück, so

ergibt sich folgendes : Im österreichisch-französischen Feld¬
züge vom Jahre 1809 wurden von den Gegnern im ersten
Kriegsmonat 530 000 Mann auf die Beine gebracht . Bei
dem Zuge Napoleons nach Rußland standen sich in den
beiden Lagern zusammen 750 000 Mann gegenüber . Der
Krimkrieg sah 340 000 Krieger , während im französisch-
österreichischen Kriege von 1859 310 000 Mann ins Feld
zogen . Bis dahin unbekannten Zahlen von Kämpfern
begegnet man im österreichisch-preußischen Kriege vom
Jahre 1866, wo die beiden Gegner zusammen über
830 000 Mann verfügten . Im deutsch-französischen Kriege
von 1870/71 endlich betrug die Zahl der Kämpfenden un¬
mittelbar nach Ausbruch des Krieges 1025 000 Mann.
Im Laufe der verschiedenen Kriege hat natürlich die Zahl
der Kämpfenden beträchtlich zugenommen , und oft waren
an den entscheidenden Schlachten weit mehr Kämpfende
beteiligt . als zu Beginn überhaupt ausgestellt
waren . So kämpften in der großen Schlacht bei
Adrianopel im ganzen 525 000 Mann , von denen
825 000 auf die Verbündeten und 200 000 auf die Türkei
entfielen . Damit ist diese Schlacht eine der bedeutendsten
der modernen Geschichte geworden , denn die großen
Schlachten der Weltgeschichte blieben bis dahin hinter einer
Zahl von 500 000 Kämpfern zurück. Eine halbe Million
Menschen standen sich bekanntlich in der großen Schlacht
bei Leipzig gegenüber , bei Königgrätz kämpften 435 000,
bei Sedan 240 000 und bei Waterloo 217 000 Mann.
Uebertroffen werden diese Zahlen noch durch die Riesen-
schlacht von Mukden , deren Kämpfer mit 800 000 bi»
800 000 Mann angegeben werden . Diese Ziffer ist natür-
lich bei den großarttgen Kämpfen während des jetzigen
Feldzuges , wo die einzelnen Fronten nach Millionen
Höhlen, in den Schatten gestellt worden.

Aus Tier- und Pflanzenreich.
Aus dem Gesühlsleben der Spinnen . Welche selt¬

samen Formen der Mutterinstinkt bei den Spinnen an¬
nimmt , darüber hat die Untersuchung eines Forschers
interessante Aufschlüsse gebracht . Dieser hatte mit einer
Abart der Feldspinnen (Chmicarnmm comifex Fabricius ),
die an Getreideähren und Gräsern taubeneigroße Nester
splunt . Versuche angestellt . In diese Nester legt das Mutter¬
tier seine Eier und behütet sie so lange , bis die Brut
selbständig geworden ist und das Nest verläßt . Der Ge¬
lehrte wollte nun feststellen, ob die Spinnen zu ihrer Brut
eine Art von persönlichem Berhältnis haben ; deshalb ent¬
fernte er die Muttertiere und bohrte kleine Löcher in die
Gespinste. Wurde nun ein Tier in ein fremdes Nest ge¬
setzt, so ergriff es sofort davon Besitz und begann die
Schäden zu reparieren , es adoptierte also gewissermaßen
die fremde Brut , doch war sein Berhältnis zu derselben
kein sonderlich inniges . Denn wurde die alte Mutter in ihr
richtiges Nest zurückgesetzt, so schritt sie sofort zum Angriff
gegen die Adoptivmutter . Diese aber ließ es niemals zu
einem Kampf kommen , sondern machte sich schleunigst aus
dem Staube . Der Selbsterhaltungstrieb war also stärker
als die Anhänglichkeit an die Jungen . Die leibliche Mut¬
ter bewahrte ihr lebhaftes Interesse für ihre Brut bis zu
einem Zeitraum von drei Tagen , später kümmerte sie sich
nicht mehr um sie, während die Muttergefühle der Adop-
tivspinne im Laufe der Zeit so erstarkten , daß sie da» Nest
so energisch verteidigte , als wäre es ihr eigenes . Eigen¬
tümlich ist, daß sich der Mutterinstinkt nur auf Nest und
Brut als Ganzes bezieht ; die Spinne kümmert sich nicht
um die herauskriechenden Jungen , wenn das Nest verletzt
wird , und sucht lediglich das Nest zu stopfen. Wird das
Nest vollständig zerrissen, so verläßt die Brut die Ueber-
reste ; die Mutter läßt sie ruhig gewähren , ohne ihnen
die geringste Aufmerksamkeit zu schenken. Nach einigen
vergeblichen Versuchen , das Nest instand zu setzen, bleibt
sie, ohne sich zu rühren , auf der Ruine sitzen, bis sie stirbt.

Letzte Metten.
Die Hinrichtung Fryatts.

Haag , 7. August . Reuter meldet aus London:
Am Trafalgar Square ist am Samstag abend eine wohl¬
gelungene Protest - Versammlung  gegen die Er¬
mordung F r y a t t s abgehalten worden . Mit Begeister¬
ung wurde eine Resolution gefaßt , worin Vergelt¬
ungsmaßregeln  gegen die Deutschen und die Be¬
strafung der Mörder nach dem Kriege gefordert werden.
Die Redner verlangten weiter , daß alles deutsche Eiegen-
tum in England bis zum Friedensschluß beschlagnahmt
werden soll . Weiter soll während eines Zeitraums von
mindestens 21 Jahren nach dem Friedensschluß der Han¬
del mit Deutschland vogelfrei sein und alle Deutsche auf¬
gehängt werden , deren Schuld an den Tauchboots - oder
anderen Morden nachgewiesen ist.

Haag , 7 . August . Die „Nation " teilt mit , daß sie
während der ersten Wochen des dritten Kriegsjahres eine
Erörterung der allgemeinen Grundlagen der Frie¬
densbedingungen  habe einleiten wollen . Dies sei
nun unmöglich  geworden . Das Blatt wolle nicht an
Frieden denken , während Deutschland den Krieg nach
den Grundsätzen der Piraterie führe und ein neues See¬
recht erfinde . Die Erörterung müsse deshalb aufgeschoben
werden . . . , % / •'



Berliner Brief. !
Die Kraft der Gefangenen — Neubauten — Eigenartiges j

aus Brüssel.
Man denke einmal : vor zwei Jahren hätte uns einer 1

gesagt , daß im August 1916 noch der Streit der Waffen i
tobe.

Wir hätten gesagt , das sei unmöglich , und träfe es
ein , so wäre unser Wirtschaftsleben in allen Teilen ver¬
nichtet.

In Vergleich dazu sehen wir immer noch starkes
Wirtschaftsleben , das jetzt durch die einkommende gute
neue Ernte neue Spannkraft erhält . Gott dem Herrn sei
es gedankt!

Zwei  menschliche Mittel helfen . Das eine ist die
große Zahl der Gefangenen . Ueber vier Millionen flei¬
ßiger Hände sind bei uns und unseren Verbündeten tätig,
die wir im Kampf uns gewonnen haben . Dazu kommen
die Scharen der bei Kriegsausbruch vorhanden gewesenen
russischen Erntearbeiter.

Zum andern hilft es uns , daß wir die Bautätig¬
keit  während des Krieges gewaltig eingeschränkt haben.
Wieviel fleißige Hände beschäftigte sonst der Baumarkt!
Groß -Berlin z . B . wuchs alljährlich um eine Stadt so
groß wie Mainz . Man macht sich wenig klar , was das
für eine Arbeit erforderte!

Nun ist das Baugewerbe gewaltig eingeschränkt.
Das ist nötig , aber auch gefahrvoll , denn die Zahl der
Kleinwohnungen wird dadurch knapper und knapper für
die Zeit nach dem Kriege.

- Patürlich ruht auch jetzt das Baugewerbe nicht völlig.
Die Heeresverwaltung hat mancherlei neu gebaut;

auch eine ganze Reihe von Städten hat Neubauten in
Angriff genommen.

Vor allem ist Ostpreußen  fleißig beim Wieder¬
aufbau . Wie flott geht es in Darkehmen vorwärts ! Und
wie in der Stadt wird auf dem Lande an Jnfthäufern
gebaut . Ebenso flott geht es in den Kreisen Barten und
Neidenbürg . Ueberall drängt die reiche auf dem Felde
sichende Ernte . In Domnau sind 45 Häuser in Bau , für
den Kreis Labiau erwartet man , daß bis zum Jahres-
schluß . Me L55 zerstörten Wohn - und Wirtschaftsgebäude
wieder aufgebaut fein werden . Ebenso macht sich im
Kreise Tilsit starker Aufbaubetrieb bemerkbar . In der
Stadt Tilsit ist nichts zu merken , weil nichts zerstört wurde.

Auch hört man immer wieder von neuen Krieger-
Heimstätten , so aus Kassel , Kiel , Kreyenbrück (Oldenburg)
und Sennelager (Westfalen ) .

Wieder ein Beweis , wie nötig es wäre , daß die
deutsche Verwaltung in Belgien reinlich zwischen Vlamen
und Wallonen scheiden würde.

In Brüssel gab die Stadtverwaltung dieser Tage
ihren Schülern als Auszeichnung — ein ' Medaillon mit
einem sehr gut ausgeführten Bild des belgischen Königs
und der Königin . Gleich seltsam wie die Tatsache , daß
die deutsche Verwaltung solches zuließ , ist es , daß auf der
Rückseite stehen durfte : „ La Dille de Bruxelles a fes chers
ecoliers " (Die Stadt Brüssel ihren lieben Schülern ) .
Während die Bevölkerung Brüssels in der Mehrheit vla-
misch ist , treibt man die Wallonisierung unter den Augen
der deutschen Obrigkeit ungescheut soweit , daß man den
Blamenkindern als Auszeichnung mit einsprachig fran¬
zösischer Widmung ein Bild des Königspaares gibt , das
mit bitterstem Haß uns aus Brüssel zu vertreiben sucht.

Reinhard Mumm,
M . d . R.

aus r>le Bedürfnisse des Heeres und der Gemeinden
sowie der Landcslebensmittelstellen gebührende Rücksicht
genommen wird . Insbesondere wird dafür gesorgt
werden , daß letztere in bezug auf den Absatz von Fa¬
brikaten , die sie für ihre Bevölkerung hergestellt oder
erworben haben , und die sie an diese absetzen wollen,
nicht beschränkt werden , und daß angemessene An¬
käufe dieser Stellen nicht beanstandet werden . Um im
Absatz der Fabrikate in der ersten Zeit , solange noch
keine Bestimmungen van den Kriegsgesellschasten getroffen
worden sind, Stockungen zu verhüien , ist Vorsorge ge¬
troffen , daß die diesbezüglichen Vorschriften erst nach
einiger Zeit (bezüglich des Obstweines am 15. September,
bezüglich der übrigen Fabrikate am 15. August ) i» Kraft
treten . Bis zu diesen Zeitpunkten weide » die Kriegs¬
gesellschaften die Bedingungen , zu denen der weiiere
Absatz erfolgen kann, bekanntgeben können . Im übrigen
treten die Anordnungen sofort in Kraft . Es können also
bis zu jenen Zeitpunkten wie bisher Obstwein , Marme¬
laden , Dörrgemüse uw . ohne Genehmigung und Be¬
stimmung der Kriegsgesellschasten verkauft werden . Der
Erwerb von Gemüse »nd Obst für Fabriken ist sosort an
die Zustimmung der Kriegsgeiellschaften gebunden.

Einige weitere Vorschriften sind von geringerer Be¬
deutung . Dazu gehört , daß allen Herstellern und Ver-
kau ern von Gemüse - und Obstfubrikaten eine Auskuusts»
pflicht auferlegt ist, und daß der Reichsstelle für Gemüse
und Obst das Recht gegeben ist, einerseits über die ge¬
werbsmäßige Verarbeitung von Gemüse und Obst Be¬
stimmungen zu treffen und andererseits Ausnahmen von
den Vorschriften der Verordnungen zuzulassen . — Da es
nicht angängig erschien, alle Betriebe unter die Regelung
zu bringen , sind die kleineren, nur für den eigenen Bedarf
oder einen örtlich beschräuiten Umkreis arbeitende » Be¬
triebe allgemein von den Vorschriften über den Erwerb
der Rohstoffe ausgenommen , wahrend die Bindung an
die von den Kriegsgesellschasten geti offenen Bestimmungen
über den Absatz jeden trifft, der Gemüse und Obst ver¬
kauft oder sonst abjetzt. Es wird also jeder , der Gemüse
oder Obst verarbeitet oder Sauerkraut , Dörrgemüse , Kon¬
serven , Marmeladen , Obstweine verkauft oder sonstwie ab-
fetzt, gut tun , sich mit den neuen Bestimmungen genau
vertraut zu machen , damit er sich nicht den hohe » Strafen
der Verordnungen aussetzt.

Die Verordnungen enthalten keine Höchstpreisfest¬
setzlingen für Eemü e und Obst, wie sie oielsack» vertangt
werden . Es steht aber zu hoffen daß durch die Festlegung
der Einkaufspreise der Konserveninduftrie . die der stärkste
Käufer auf dem Geniüse- und Obstmarkt ist, die Preis¬
bildung in einer den Verhältnissen entsprechenden Weis«
beeinflußt wird . Sollte sich diese Erwartung nicht erfüllen,
so müßte trotz der ungünstigen Nebenwirkungen , die ge¬
rade bei Gemüse und Obst sich nach den bisherigen Er¬
fahrungen aus Höchstpreissestsetzungen ergeben haben , die
Bestimmung eines Höchstpreises erfolgen . Wenn dad -ich
ein Teil des Handels , der sich zu unbegründet hoben
Preisen einzudecken sucht, zu Schaden kommen svllte. Hai
er es sich selbst zuzujchreiben.

Die Reuregelrmg des Verkehrs
in Gemüse und Obst.

Auf Antrag des Präsidenten des Kriegsernährungs-
dMtes find Verordnungen über die Verarbeitung von Ge¬
müse und von Obst erlassen worden . Zweck ist vor allem.
d,e Gemüse und Obst verarbeitende Industrie fest zusam¬
menzufassen und sie so zu leiten , daß einerseits auf dem
Obst» und Gemüsemarkt Preistreibereien vermieden wer-
den . andererseits die Möglichkeit gegeben ist, soviel Roh.
stoffe für die Bevölkerung zu beschaffen, als zur Ver.
forgung der Bevölkerung und des Heeres , insbesondere mit
Marmeladen , Obstkraut , Sauerkraut und Dörrgemüse
nötig ist. Gleichzeitig sollen der Bevölkerung diese
Nahrungsmittel zu angemessenen Preisen gesichert wer-
den . Darum ist vorgeschrieben , daß der Abschluß von
Verträgen über die hauptsächlichsten Rohstoffe für die
Industrie (Weißkobl , Rotkohl , Wirsingkohl , Mohrrüben
und Karotten . Aepfel und Birnen sowie Pflaumen)
nur mit Genehmigung neugebildeter Kriegsgesellschasten
erfolgen darf und daß diese Kriegsgesellschaften
in bereits bestehende , von der Industrie abgeschlossene
Verträge nach Befinden eintreten oder sie aufheben
können . Letzteres wird vor allem in Frage kommen,
wenn die in den Verträgen ausbedungenen Preise zu hoch
sind . Daneben haben die Kriegsgesellschasten das Recht
und die Pflicht , die Absatzbedingungen für die Fabrikate,
insbesondere die Preise zu regeln . Ais solche Kriegsge-
fellschaften sind gegründet : die Kriegsgesellschaft für Sauer¬
kraut in Berlin , die Gemüsekonservenkriegsgesellschaft in
Braunschweig . die Kriegsgesellschaft für Dörrgemüse in
Berlin , die Kriegsgesellschaft für Obstkonserven und Marme¬
laden in Berlin und die Kriegsgesellschaft für Weinobst-
Einkauf und -Verteilung in Berlin . Die Kriegsgesellschaften
umfassen bei weitem nicht alle Betriebe ihres Arbeits¬
gebietes . Die Mitgliedschaft ist auch in keiner Weise Vor¬
bedingung für die Fortsetzung des Betriebes . Dagegen
baden alle Betriebe , ohne Rücksicht darauf , ob sie Mit¬
glieder einer Kriegsgesellschaft sind, deren Vorschriften
über Erwerb . Absatz und Preise der Rohstoffe und Er¬
zeugnisse zu befolgen . Die Kriegsgesellschaften dagegen
sind in allen ih . en Verfügungen und Anordnungen
an die Weisungen eines Bevollmächtigten des Präsidenten
des Kriegsernähruugsamtes gebunden . Als solcher ist
der Vorsitzende der Reichsstelle für Gemüse und Obst be¬
stimmt worden . Damit ist gewährleistet , daß die Gesell-
jchchten keine einseitigen , von ihrem oder ihrer Mitglieder
drtoatinteresse diktierte Maßnahmen treffen, vielmehr
nach dien Grundsätzender Gemeinwirtschaft und des all-

{«meinen Wohls arbeiten. Zugleich ist damit die Sicher¬est ßegehrn, daß auf besondere Verhältnisse, insbesondere

Dermischkes.
Durchksusn i Als vor längerer Zeit in den Blättern

auf die Bedeutung des Kauens beim Esten aupueiyam
gemacht wurde , lachte man vielfach ; denn damals spürte
kaum jemand im Essen etwas vom Kriege . Heute ist die
Lage anders . Obwohl unsere Nahrungsrniitel ausreicheu,
sind sie doch so knapp, daß es kaum eine Familie geben
kann , die vom Kriege nichts merkt. Um jo wichtiger ist
nunnlsyr die Beachtung jenes guten Rates , die Speisen
Nlüglichst ausgiebig zu kauen . Das gute Kauen bewirkt,
daß die Speheu bester ausgenützt und kleinere Mengen
benötigt werden , und daß Magen unb Herz weniger be¬
lastet sind und Gesundheit und Wohlbefinden gefördert
werden . Aus diese Weise wird ungefähr ein Drittel der
Speisen gespart und die gesunde Verdauung gefördert.
Wir weisen bei dieser Gelegenheit auch aus das im Ver¬
lage der „Badenia " (Karlsruhe ) erschienene Büchlein „Fünf
Radikalmittel " von Pfarrer Lehmann hin . das sich des
Verdienstes rühmen darf , zuerst in volkstümlicher Weise
auf die Bedeutung einer vernünftigen gesunden Lebens-
weise in diesem Kriege, darunter auch das richtige Kauen,
aufmerksam gemacht zu haben . Unter den „Fünf Radikal-
Mitteln " versteht der Verfasser : 1. Gründlich Kauen . 2. ver-
nünftig trinken , 3. mäßig essen, 4. Fleisch sparen und
5. Luft verschwenden.

Ml>t 105 Jahren noch jung . In Neuyork starb vor
einigen Jahren im Alter von 105 Jahren Frau Mary
Fay . Bei der Leichenschau konstatierte der Arzt , daß der
Körper noch so wohl erhalten und unversehrt war wi«
bei einer Frau von 15 Jahren . Alle Organe waren noch
in bestem Zustande , nur an den Gehirnarterien konnte
man Zeichen des Verfalls bemerken . Die Zähne waren
nocki oollftäudig erhallen . Die Greisin , die auf so wunder»
bare Weise jung geblieben war , batte sich während der
letzten vierzig Jahre nur von Milch und Brot genährt.

Verdächtig.  Fra » Mopsberger (zur Nachbarin ) : „Ach.
Frai » Schulzen , ich muß Kohlen aus dem Keller holen und
habe meillen Schlüssel verlegt ; borge » Sie mir doch mal
Ihren ." — „Wird er denn passen ?" — „Aber natürlich ; mei.
ner paßt ja zu Ihrem Keller !"

Verdächtig. „Ich bin wohl recht alt geworden , seit,
dem wir u,lS nicht gesehen haben ?" — „Durchaus nicht , gu»
dige Frau ; warum meinen Siel " — „Sie haben mir die»
mal gar nicht versichert, daß ich jünger geworden bin !"

Er bezahlt  ja . „Meine Liebe, " sagte der Mann z,
seiner jungen Frau , „Du hättest Dir wirklich nicht so oi«
Kosten machen sollen, diese gefütterte Hausjacke ist viel
nobel für mich, eö tut mir leid, baß Du so viel ausgegeber
hast." — Frau : „Diesmal bist Du im Irrtum , ich habe ga»
Nichts für das Jackett bezahlt , Du bekominst die Rechnum
»uaeschickt."

Marktbericht.

Frankfurt . 7. August . Per 100 Pst, . Lebe

Geschlchkskalender.
Mittwoch , 9. August . 1821. jsterowMUS Corm. Schrill»

stelle, , * Nikols bürg . — 1839. Karl Theodor , Herzog von Bayern,
Augenarzt , * Possenhofen . — 1890. E. von Bauernjeld , o,Ier-
rcichischer Dichter, f Wien . — 1903. Krönung des Papstes Pius X.
— 1914. Der Hafen Hango von den Russen zerstört . — Togo
durch die Engländer besetzt. — 1915. Auf der Westfront von
Kowno wurde der deutsche Angriff weiter an die Fortlinie heran»
getragen . Die Arinee von Scholtz durchbrach die Fortlinie von
Lomza , stürmte Fort 4 und nahm schließlich die ganze
Festung . Südlich von Loniza wurde Im Kamps die Straße nach
Ostrow überschritten . — Oejtiich von Warschau gelangte die Arme«
des Prinzen Leopold von Bauern an die Straße Stanlslawow—
Nowo -Minsk . — Auf der Front von Ostrow bis zum Bug wurden
die feindlichen Nachhuten au , ihre Hauptkröfte geworfen . — An
der Dardanellenfront wurde vor Bulair ein feindliches l) -Boot
durch ein türkhches Wasserflugzeug versenk.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose , Herbor,>
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Dullen
! »
s Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hammel

Getreide.

Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack
Weizen Mk . 27 00 Roggen Mk.

Gerste „ 30 .00 Hafer . äjjlrf jj
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Am 8 . 8 . 1916 ist eine Bekanntmachung
„Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder"
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in de
blättern und durch Anschlag verösfentlicht word

Stellvertretendes Gencralkomv,,
des 18 . Armeekorps.

0  die

Bekanntmachungen der Dtadt He llenl

Bekanntmachung.

erforderlichj

In letzter Zeit sind verschiedene Bestrafungen
unberechtigten Fischen ? erfolgt . Ich mache barau
merksam , daß zur Ausübung der Fischerei in bei’
wässern der städtischen Gemarkung ein vom
vollzogener schriftlicher Erlaubnisschein
Die Ausstellung des Erlaubnisscheins ist von
Fischereipächter zu beantragen . Wer , ohne im BeH
Erlaubnisscheins zu sein , bei der Fischerei betrog
hat unnachsichtliche Bestrafung zu gewärtigen.

Herborn, den 8. August 1916.
Die Polizeiverwaltung:
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Der Bürgermeister : B i r f enMt :±solch-
■ (Die6 (i

Bekanntmachung.
Die abgelaufenen Ausweiskarten für Entnahm!

Vollkornbrot sind in der Zeit von Samstag den 1j.sj
in Zimmer Nr . 6 des Rathauses (Wirtschaft ; ,
abzugeben.

Herborn, den 8. August 1916.
Der Bürgermeister : Birktrtitfi
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Freitag , den 11. August cr., wird die 1. M
Kirchensteuer für 1916-17 in dem Geschäftslokal ist»
terzeichneten erhoben.

Herborn, den 7. August 1916.
Müller , Kirchenrschi« faimnzg

|p siew

d . M sich
q dorta

Die 7.  Bake Staats - und Gemeindesteeier . fanit
7.  Vierteliahr Sckmlaeld sind bis zum 15
Unterzeichnete Kaffe einzuzahlen.

Herborn , den 7 . August 1916.
Die StadtM-mbte8

I . B . : Dti " Srtempfi

Bei brr Arrsoave von Butter
werden in dieser Woche die Inhaber der Brotbüsim
Ar . 1100 und Selbstversorger berücksichtigt. Lu!
sind bis Freitag , den 11 . d . Alls , in Zimmer Nr
Rathauses zu beantragen.

Ausgabe der Butter j
am Samstag , den 12. d. Mts ., nachmittags von f-*
in der Turnhalle des Rathauses.

Herborn, den 5. August 1916 . .
Der Bürgermeister : Birkenda
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Donnerstag , den 10. d. IMs ., vormittags 10 J

Fischvcrkilnf.
Nachmittags 3 Uhr:

Verkauf von Aberrsmitteln
Herborn, den 5. August 1916.

Der Bürgermeister : Birkendab
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Bei der AuSgave von Freivrst x»
ist in dieser Woche Abschnitt Nr . 10 gültig.

Herborn, den 5. August 1916 . t
Der Bürgermeister : Birkend- »ftanbit
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1 Dawenrock.
1 Portemonnaie mit Inhalt

Polizeiverwaltnna Hrrborn
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Mittwoch abend ‘® L,n ll>j '̂ eruna
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